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Vom Gelde , den Veraͤnderungen des Werthes deſſelben ,

und den Bewegungen auf dem Geldmarkte .

Vom Gelde und den Veränderungen des Werthes deſſelben im

Allgemeinen . Metallgeld . Papiergeld .

Im Gelde ſind die beiden Eigenſchaften eines allgemeinen

Tauſchmittels und Werthmeſſers innig verbunden . Daß die

Waare , welche Gewohnheit oder Geſetze zum Werkzeug des

Umtauſches waͤhlen , zugleich als allgemeiner Maaßſtab fuͤr

Werthsſtipulationen , und als Mittel zu deren Vollziehung

diene , bringt die natuͤrliche Verknuͤpfung des Handels mit

Creditgeſchaͤften ſchon mit ſich. Die moͤglichſt geringe Un —

veraͤnderlichkeit des Werthes iſt fuͤr das Geld , als Werth —

maaß bei Creditgeſchaͤften , eine weſentliche , im Begrif
eines Maaßes liegende , Eigenſchaft , ſo wie ein wichtiges

Erforderniß eines tauglichen , allgemeinen Tauſchmittels .
So wenig wie irgend einer Waare , kommt die Eigenſchaft

der Unveraͤnderlichkeit des Werthes den edlen Metallen

zu , die im Verkehr der Voͤlker als allgemeines Tauſch⸗

werkzeug , und in den einzelnen Laͤndern , mit dem Gepraͤge
der Staaten verſehen , als geſetzliches Zahlungsmittel dienen“.

) um als zuverläſſiger Maaßſtab des Werthes gelten zu können
müßte eine beſtimmte Quantität des hiezu gewählten Gegenſtandes
ſo lange gegen die gleiche Menge von Dingen , die zum Leben noth
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Wie der Werth anderer Dinge , haͤngt auch der Weſ

der edlen Metalle von dem Verhaͤltniſſe der Nachfrage zu

Ausgebot ab , und findet in der Brauchbarkeit derſelben m

in der Schwierigkeit ihrer Production ſeine Grundlage .

Die Dienſte , die ſie als Geld zu leiſten berufen werden , ſi

geeignet , den Werth zu erhoͤhen , der ihnen zukommen wuͤnd

wenn ſie , hievon ausgeſchloſſen , ihre Anwendung nur f

andere Zwecke faͤnden , wozu ſie ſonſt noch tauglich ſind . Ei

Vermehrung der Nachfrage zur Verrichtung der Werthsumſit

oder fuͤr andere Zwecke , welcher die Erweiterung der N

tall⸗Production nicht mit gleicher Leichtigkn

folgen kann , iſt geeignet , ein Steigen der edlen Metal

eine Verminderung der Nachfrage , die nicht von einer u.

haͤltnißmaͤſſigen Verminderung des Ausgebots begleitet i

ein Sinken zu bewirken .

wendig oder nützlich ſind , eingetauſcht werden können , als dieſe g

dere Dinge mit gleicher Leichtigkeit hervorgebracht und mit gleit

Lebhaftigkeit begehrt werden ; und die in dieſem Maaßſtabe ausgedulſ

ten Preiſe müßten genau die Veränderungen anzeigen , die ſich

dieſer Beziehnng auf der Seite dieſer Gegenſtände ergeben . Wir habe

in dem vorigen Kapitel die Veränderungen betrachtet , die ſich

dem Tauſchwerthe der Productivkräfte , oder der Bezahlung ih

Dienſte in Dingen , die zum Leben nothwendig und nützlich ſill

ergeben ; und es genügt ein Blick auf dieſe Verhaltniſſe , um ſich!

überzeugen , daß es keine in ihrem Werthe unveränderliche Wal

geben kann , und jeder Verſuch , irgend eine Größe von unbeln

derlichem Werthe zu finden , vergeblich ſeyn muß ; daß die Alh

die ein Gegenſtand bezahlen kann , kein genaues Werthmaaß i

geht , abgeſehen von der Unbeſtimmtheit dieſer Größe , bei dem

ſchiedenen Grade der Arbeitsfähigkeit und Anſtrengung , aus N

Wechſel der Nachfrage und des Angebots hervor . Daß die nothme

digen Lebensmittel , wie Getreide , für ganz kurze Perioden ein !

erkannt ſchlechter Maaßſtab , auch für längere Perioden nicht !

zuverläſſig gelten mögen , ergibt ſich aus der wachſenden Schwienl
keit der Production bei fortſchreitender Bevölkerung —
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Unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden wird das Ausgebot ſinken

oder ſteigen , je nachdem die Schwierigkeit der Production

durch abnehmende Ergiebigkeit der Minen , oder aus ande —

ren Urſachen ) , waͤchst, oder durch groͤßere Ergiebigkeit der

Minen , oder durch die Fortſchritte in der Kunſt der Pro —

duction , ſich vermindert . Die Schwierigkeit der Herbei —

ſchaffung der edlen Metalle auf verſchiedenen Maͤrkten

iſt aber nach dem Grade der Ergiebigkeit der eigenen Berg —

werke , oder nach den Mitteln , welche der Handel zu jenem

Zwecke anbieten kann , verſchieden .

Da ihre Production , ſo wie die Erzeugung anderer

Waaren , Kapital und Arbeit erfordert , ſo uͤbt ſchon jeder

Wechſel , in dem Verhaͤltniſſe der Kapital - Gewinnſttaxe und

des Arbeitslohnes , einen Einfluß auf ihren Tauſchwerth

aus , indem dieſer ſtets dem natuͤrlichen oder nothwen —

digen , in den Productionskoſten gegebenen , ſich zu naͤhern

ſtrebt ) ; jedes relative Steigen oder Fallen der einen oder

) Z. B. erſchwerte Production der Hülfsſtoffe .

) Wir bemerken hier ein - für allemal , daß , wenn wir von den

Productionskoſten der Dinge ſprechen , wir darunter den mittleren

Koſtenbetrag verſtehen , mit welchem der mittlere Marktpreis , ſo
ſehr ſie auch periodiſch wechſeln , im Dur chſchnitte kürzerer oder
längerer Perioden , nahe übereinſtimmen muß . Dieſe Perioden ſind
länger oder kürzer , und die zeitlichen Abweichungen des Marktpreiſes
von dem natürlichen , mehr oder minder dauernd , mehr oder
minder bedeutend und häufig , je nach der Dauer der Producte ,
der Schnelligkeit der Conſumtion und Production , der Mannigfaltig⸗
keit der Zufälle , welche auf die Erfolge der Production oder auf
die Nachfrage einen Einfluß ausüben , und nach der intenſiven Stärke
dieſer Nachfrage ꝛc. Zu der Annahme eines ſteten Strebens nach
Ausgleichung iſt man aber berechtigt , indem

1) eine nachhaltig wachſende Nach frage , die den Marktpreis
eines Products anfänglich über den Preis ſteigert
eine Erweiterung der Production , en veder unter gleich günſtigen
oder unter ſchwierigern Umſtänden , herbei führt , und in erſtem Falle
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andern Taxe aber , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , du

Verhaͤltniß der Productionskoſten aller Waaren , einſchlit

der Marktpreis , in Folge des vermehrten Ausgebots , wieder zurt

ſinkt , im letzten Falle aber der natürliche Preis ſich erhöht , und

eine Verminderung der Nachfrage nach einem 1

ducte , die den Marktpreis unter die Productionskoſten herabſeh

eine Beſchränkung der Production herbeiführt , und alsdann , entmch

der Marktpreis in Folge des verminderten Angebots wieder ſ

( in ſo ferne die Production überall gleiche Schwierigkeiten zu u⸗

winden hat, um den Markt zu verſehen ) , oder der natülſt

Preis ſinkt Cin ſo ferne die Bedingungen der Production ung

ſind , und die Gleichſtellung oder Annäherung dadurch bewirkt ui

daß die Production da aufhört , wo ſie unter den ungünſtigſten !

ſtänden Statt fand , d. i. bei gleichem Aufwand an Kapital ! !

Arbeit , die geringſte Ausbeute gab ) . Man ſehe Kap . 2. Note S.

Einer Verminderung der Producétionskoſten in en

Zweige , wird über kurz oder lang eine Verminderung des Maf

preiſes folgen . Wenn dieſe Wirkung nicht allmählig durch dask

mehrte Ausgebot hervorgebracht wird , welches aus der Vermehll

der Reſultate der Arbeitskräfte und der Kapitalien entſpringt ,

einem ſolchen Zweige bereits gewidmet ſind ; ſo würde ſie , in 91

des ſteten Strebens der Kapitalgewinnſttaxe und der Induſtriegewil

ſich in allen Zweigen verhältnißmäßig gleich zu ſetzen , zuletzt eintu

müſſen , indem , ſo lange dies nicht geſchähe , neue Kräfte und !

pitalien dem begünſtigten Productionszweige zufließen würden .

Die Anerkennung oder Bezahlung der Productionskoſten iſt

Bedingung der regelmäßigen Verſorgung des Narktes , nnd!

intenſive Stärke der Nachfrage , die auf dem Grade der NMützlich

oder der Unentbehrlichkeit eines Productes zu menſchlichen Zwet

beruht , beſtimmt die Grenze des Preiſes , der aber (vorübergehä⸗
Schwankungen abgerechnet , wofür es keine Regel gibt )

Durchſchnitt den ohngefähren Betrag der Koſten nicht überſteigen kul

die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen , in die ſich die Produclt

begeben muß , um der Nachfrage zu genügen , aufgewendet wen

müſſen .

Eine Ausnahme bilden die Producte , die nicht in einem bedell
3 4 4 4 15 2 6

den Umfange willkührlich vermehrt werden können , und einen N



den , di

einſchlig

eder zurit

ht , und

einem

herabſeh

in, entwe⸗

vieder ſt

en zu üh

rnaturſt

ion ung

wirkt wi

ſtigſten !

Kapital' !

Note S.

n in ei

des5

irch das!

Vermehl

ſpringt ,

ſie , in 9

ſtriegewil

etzt einttl

fte und g

ürden .

oſten iſ

tes , nnd

rNützlith

chen Zwel

rübergehel

el gibt )
ſteigen k

e Produchl

endet wel

em bedenl

heinen

Drittes Kapitel . Vom Gelde ꝛc. 93

lich des Geldes , im naͤmlichen Maaße veraͤndert , als zur

Hervorbringung derſelben Kapitalien und Induſtrie in einem

ungleichen Verhaͤltniſſe zuſammen wirken , d. i. die Produc —

tion der einen Waare , bei einem gleichen Maaße von Arbeit ,

nopolpreis haben . Was dort die Koſten der Production ſind , iſt

hier die Schwierigkeit überhaupt , ſich dieſe Producte zu verſchaffen .

Wir ſind nun hiernach weit entfernt , zu behaupten , daß die Pro —

ductionskoſten all n den Werth beſtimmen . Sie ſtehen in ſteter

Wechſelwirkung mit der Nachfrage ; und ſo wie ſie die Nachfrage
influenziren , ſo werden ſie hinwiederum von der Nachfrage influenzirt .

So wie der Grad der Tauglichkeit der Dinge zu menſchlichen

Zwecken , auf den mittleren Marktpreis , der innerhalb gewiſſer ,

eng gezogener Grenzen mit den Productionskoſten zuſammen fällt ,

einwirkt ; ſo übt derſelbe zugleich den wichtigſten Einfluß auf die

periodiſchen Abweichungen des Marktpreiſes und des natürlichen

Preiſes aus. Je nützlicher oder weniger en tbehrlich ein Gegenſtand iſt

deſto eher wird z. B. jede nachhaltig wirkende Urſache einer wach
ſenden Nachfrage (z. B. ſteigende Volksmenge ) , ſo weit die Erwei

terung der Production dieſes Gegenſtandes , nur unter ſchwierigern
Umſtänden , Statt finden kann , eine dieſer wachſenden Schwierigkeit
entſprechende dauernde Erhöhung des mittleren Marktpreiſes zur
Folge haben , und deſto leichter und bedeutender wird dieſer Markt
preis periodiſch über den natürlichen Preis ſteigen , wenn die Pro
duction in ihren Erfolgen von zufälligen Ereigniſſen , die , in ſtetem
Wechſel , ſich nur in längern Perioden ausgleichen , abhängig iſt ,
und der Nachfrage nicht ſchnell zu folgen vermag .

Jenen Grad der Tauglichkeit bezeichnen Manche paſſend mit
Gebrauchswerth ( valeur d' utilité ) , im Gegenſatze von Tauſchwerth ,
oder Werth im eigentlichen Sinne . Da der gewöhnliche Sprach —
gebrauch , den man ohne Noth nicht verlaſſen ſollte , den Dingen ,
welche kein Gegenſtand des Eigenthums ſind , und von der Natur
Jedem freiwillig gegeben werden , ſo nützlich und nothwendig ſie
auch zum Leben ſeyn mögen , keinen Werth im eigentlichen Sinne
beilegt ; ſo ſcheint es uns aber nicht angemeſſen für den Grad der
Nützlichkeit der Dinge , den einfachen Ausdruck Werth zu brauchen .
Mit Recht bemerkt ein brittiſcher Schriftſteller , man höre wenig von
dem Werthe der Luft ſprechen .
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ein ſtaͤrkeres Kapital oder deſſen laͤnger dauernde Verun

dung erfordert , als die Production der andern . Aus all

dieſen Gruͤnden iſt der Werth der edlen Metallen von Di

zu Ort und von Zeit zu Zeit der Veraͤnderung unſg

worfen . Die Verſchiedenheit des Werthes der edlen Metalle u

einem Orte zum andern vermindert ihre Tauglichkeit ,

Geld zu dienen , nicht , da man im Verkehr nur die Pul

der einzelnen Waarengattungen auf jedem Markte zu wiſt

braucht , und bei Creditgeſchaͤften nur die Eigenſch

der groͤßern oder geringern Veraͤnderlichkeit des Wel

derſelben , von einer Zeit zur andern , auf denſelle

Maͤrkten , in Betrachtung kommen kann . In ſo ferne g

nur angenommen werden darf , daß ſie , nach dem nal

lichen und gewoͤhnlichen Gange der Dinge , keinen ploͤtzlit

bedeutenden Veraͤnderungen in ih

Lande unterworfen ſind , macht ſie dieſe Eigenſchaft , uö

andern , von welchen hier ausfuͤhrlich zu handeln uͤberfl

rem Werthe in demfel

3
waͤre, zum gewoͤhnlichen Maaßſtabe des Werthes tauglich

als manche andere Waaren , deren Werth im Durchſchni

von einer Reihe von Jahren , und Jahrhunderte hindu

weniger Veraͤnderungen , aber dem periodiſchen Wechſ
7L—einem raſchen Steigen und Fallen , unterworfen iſ

befriedigen , unter jener Vorausſetzung , das Beduͤrfniß el

Geldes , als Maaßſtab fuͤr Werth⸗Stipulationen bei Ctl

geſchaͤften , gerade da am beſten , wo daſſelbe am lebhaftef

und haͤufigſten gefuͤhlt wird , naͤmlich fuͤr ſolche , die n

auf eine ſehr große Reihe von Jahren unwiderruflich f

ſtehende Verbindlichkeiten feſtſetzen .

In wie fern man nun zu jener Annahme berechtigt!

werden wir in einem der folgenden Paragraphen un

ſuchen “)

*) Es gibt Schriftſteller , welche das Geld gar nicht als Werthin
˖gelten laſſen wollen , weil es überhaupt gar keine unveränder
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Creditpapiere , welche der Verkehr zur Bewerkſtel —

ligung der Umſaͤtze mit vollem Vertrauen gebraucht , leiſten

den gleichen Dienſt , wie die Menge der edlen Metalle ,

worauf ſie eine Anweiſung enthalten . Wenn ſich eine groͤßere
Summe ſolcher Zettel im freien Umlaufe erhaͤlt , als zu

deren Realiſirung , auf Begehren der Inhaber , edle Metalle

der Circulation entzogen und zuruͤckgelegt werden ; ſo leiſtet

dieſer Ueberſchuß jenen Dienſt , ohne als Repraͤſentant eines

vorhandenen Werthes gelten zu koͤnnen , deſſen Hervor⸗

bringung einen Aufwand von Arbeit und Kapital erfordert .
Die Erfahrung lehrt , daß ein Papier , welches gegen edle

Metalle oder gegen die Summe der Metallmuͤnzen , deren

Ausdruck es enthaͤlt , nicht einloͤsbar iſt , zum Gelde

dienen kann . Auch der Werth eines ſolchen Geldes richtet

ſich nach den allgemeinen Geſetzen , wornach ſich der Wertl1

aller Dinge beſtimmt . Die Grundlage deſſelben iſt das Be —

duͤrfniß irgend eines Circulationsmittels , bei der factiſchen

oder geſetzlichen Entfernung des Gebrauches der edlen Metal e,
oder eines andern Stoffes , fuͤr die Werthsumſaͤtze uͤberhaupt

Größe gebe , die zum Meſſen der Werthe gebraucht werden könnte
Allein wir halten uns an die Thatſache , daß die Idee der Feſt —
ſetzung eines Werthes jedem Creditgeſchäft zu Grunde liegt , und das
Bedürfniß eines ſolchen Maaßes den wirklichen Gebrauch deſſelben
ſeit Jahrtauſenden bei allen civiliſirten Völkern eingeführt hat . Die
Unvollkommenheit dieſes Werthmaaßes verändert ſo wenig g ſeine Natur ,
als die Unvollkommenheit unſerer Maaßwerkzeuge überhaupt uns ab
halten kann , dieſelbe in Ermangelung beſſerer zu gebrauchen . Jene
Schriftſteller ſtellen zur Unterſtützung ihrer Anſicht gerade dieſe Ver
gleichung an. Allein man kann fragen , ob nicht der Unterſchied vor⸗

nur in dzüglich em Grade der Unvollkommenheit liegt . Gibt nicht
jede wiederholte wirkliche Meſſung , jede wiederholte Abwägung ein

wenn auch noch ſo wenig —verſchiedenes Reſultat ? Iſt man doch
im gemeinen Leben zufrieden , wenn eine Waage nicht um ½ Proc
abweicht .

———————

—
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oder fuͤr gewiſſe Gattungen von Umſaͤtzen , auf der einen , 1n

das Monopol der Regierung in der Ausgabe der Lande⸗

muͤnze, auf der andern Seite . Jenes Beduͤrfniß und die x

ſchraͤnkung der Ausgabe des Papiergeldes , kann gedeſ

barer Weiſe daſſelbe auf dem Gleichwerthe mit den ebllt

Metallen erhalten . Iſt mit der Ausgabe des Papiergeldes

zugleich die Zuſage einer kuͤnftigen Einloͤſung verbunden ,

nimmt es den zweifachen Charakter des Geldes und ein

Creditpapieres an , deſſen Werth in der letzten Beziehn

zugleich von dem Vertrauen abhaͤngt, das man in di

Zuſage ſetzt .

83

Natur des Geldes überhaupt , in Vergleichung mit andern Waale

und des Papiergeldes , in Vergleichung mit dem Metallgelde . Uebeigt

der Creditzettel in Papiergeld .

Das Geld , ſowohl Metall - als Papiergeld , um

ſcheidet ſich dadurch von andern Waaren , daß esz

groͤßten Theile beſtaͤndig im Umlaufe , als Waare oder !
Th

pital wirklich ausgeboten iſt ; daß es ſeine Beſtimmung di

den bloßen Uebergang von einer Hand in die andere !

nicht durch die Verzehrung erfuͤlt , und der reelle W

ſeiner Dienſte nicht von ſeiner Menge abhaͤngt .

Die Vermehrung der Production jeder andern Waal

jede Erleichterung ihrer Hervorbringung , gewaͤhrt die!

friedigung erweiterter Genuͤſſe . Der Dienſt des Geldes

auf die Verrichtung der Umſaͤtze beſchraͤnkt , den es im

auf gleiche Weiſe leiſtet , es mag in groͤßerer oder geringe

*) Unter Papiergeld , im engern Sinne , verſtehen wir nur ft

Papiere , welche vom Staate als geſetzliche Zahlungsmittel eiſ

ſind , mag nun die Einlöſung zugeſichert ſeyn oder nicht, die à

gabe vom Staate oder von einer zu dieſem Zwecke , von der Sta⸗

gewalt privilegirten Anſtalt erfolgt ſeyn .
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